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©nbe, uni) mit bem tounberfdfönen 2)tonat ift eS

in biefen füblidfen ©egenben aud) mit ber ^jiaf)ïeâ-
geit ber üirfdfen auS. 2Iuf ben äfften bleiben nur
nod) bie Äirfdfen für bie 33ögel. „Sie befteni"
beteuern bie Einher. 3m üücßenfdfranf ober auf
einem 33rett unten im Getier ßat man aucß biefeS

ffaßr bie Heine 23afe mit ben üirfdfen im 93rannt-
toein aufgehoben/ „toccasano", gegen allerlei
Übel; bie i\inber Ifaben nod) einmal bie Sßeidffel-
lirfrßenfuppe belommen; aber bor allem Ifaben fie
fid> ausgetobt unb finb auf bie 53äume gellettert
unb holten ßerab, toaS fie fonnten unb aßen fidf
fatt an biefer roten, fdffDargen, glängenben ©üßig-
feit unb fpudten bie J^erne toeit toeg, bielleidft
aucl) auf bie Heute, bie unten borbei gingen. Sie
SRäbdfen fangen in ungäßligen Ringelreihen,
bon benen mir biefer eine 33erS befonberS gut ge-
fällt, toeil er (o biel bollstümliidfe Pfantafie, fo
biet lomifdfe unb fülfne SSorftellungen enthält;

„Unb fünffnmberf Stifter
mit blutigem .Sopf,
mit bem @cpt»ctt in ber Jpattb,

rate mal maS es ift?,
(Es finb bie Äirfcfyen,
bie frühmorgens reifen."

©anlt ?ßeter eröffnet ben hod)fommer, bie

große hiße. 3n jeber ©egenb gibt eS ein Sorf
ober eine größere Srtfdfaft, beren ©dfutgpatron
er ift. ©ein ffeft toirb mit großem Zeremoniell ge-
feiert: große ©otteSbienfte, pogeffionen in ben

gefdfmüdten Sorfgaffen, ©efänge, 33umen, bren-
nenbe bergen, ffaßnen... Unb bann, plößlidf,
baS „©etoitter bom heiligen pter", Ifeftig,
praffelnb, tropifdf, unb alle rennen gur Prdfe,
too es troden ift, in guter ©efellfdfaft, unb ber

^eilige toacfelt unheimlidf auf ben ©cßultern ber

Träger.
3m norblidfen Teffin bringt ©anït ^3eter bie

erften hirfdfen. 3m fiibinental eröffnet bie itirdf-
toeil) bon 6t. pter bon Öuinto bie ffeuernte. @3

toar audf baS SBeißfeft ber Hdpbeftoßung. 9ftan

traf fidf, um über baS öieß unb bie Sommerung
bie leßten SIbmadfungen gu befpredfen, bie 33er-

träge mit ben ffirten unb bem Sllpperfonal, unb

man fagte einanber: Sluf SEßieberfeßen auf ber

Slip, in gtoei TBodfen.
SIber borßer maeßte man fid) nodf einen guten

Tag. Sie fiebentiner finb nüdfterne Heute! Sllle

gingen nadf Quinto, too im ©dfatten beg toun-
berfdfönen romanifidfen JHrdfturmS bie Tiftße beg

ffaßrmarlteS ausgebreitet toaren. ©ine gute ©e-
legenßeit, alles SJtöglidfe eingulaufen. „Sffiir toet-
ben am pterStag laufen!" toar ber Refrain ber

©roßmütter. 21m SJtorgen betete man, unb man
ßörte bie Hobrebe beS heiligen, beffen 23ilb an

ber (Seite beS ffodfaltarS fteßt, übrigens bas

fdfönfte ©remplar aus bem, 16. ffaßrßunbert im
Hibinental.

91m Sftadfmittag maißte man ©efdfäfte, abenbs

tourbe getrunlen unb getangt... unb eS bauerte

bis 6anlt puluS, bis gum breißigften.
heute ßat bag ©t. pter-ffeft bon Suinto

biel bon feiner ffeierlidfleit berloren. ©S geßt

fdfilidf'ter unb farblofer gu. Siber an ber ©traßen-
ede fteßen an biefjem Tag immer bie beiben Pin-
ben bon Sftaibaglia. ©S finb immer bie gleidjen.
©ie geßen umßer, fpielen hanbßarmonila; in
jebem Sorf lann man fie treffen, fie feßlen nie an
einem ffeft, unb jebermann lennt fie.

fpia £algart

Das Wunder

Sftan foil eS nießt glauben, aber ber Prgtoalb
birgt immer nod) SBinfel, bie fo unentbeeft finb
toie baS 3nnere bon SIfrila. ©S ift immer eine

Hüft, einen' foldfen gu finben — unb idf ßabe eine

gute Rafe bafür.
23or fünf ffaßren in ber Pattgeit. — 3m f)odf-

ßotg rührte fidf nidfts, bie hiße toar gu groß, fo

fachte idf bie Sidungen auf, gerabe lein pnig-
leden. Steige fterf)en, fdflagen, ge.rren, bie Pül-

len toben, ein glüßenber Sunft fteigt auf bon ber

feuchten ©rbe, babei nirgenbS StuSfidft, leine

6d)ußmögtid)leit, einmal poltert einer ßeran

burdf baS ©eftrüpp auf meine berfüßrerifdfen
Töne, bleibt unfidftbar too fteßen — fdfredt —
toieber alles ftill. ©in anberer fdfleidft toie ein

ffudfg an ben 33oben gefdjmiegt, eße idf an bie

SBange lomme, berfeßtounben. ©in britter über-

ftürgt midf; faft im toilben Srang, gerabe baß id)

357

Ende, und mit dem wunderschönen Monat ist es

in diesen südlichen Gegenden auch mit der Jahres-
zeit der Kirschen aus. Auf den Ästen bleiben nur
noch die Kirschen für die Vögel. „Die besten!"
beteuern die Kinder. Im Küchenschrank oder auf
einem Brett unten im Keller hat man auch dieses

Jahr die kleine Vase mit den Kirschen im Brannt-
wein aufgehoben, .lloccs.ss.no", gegen allerlei
Mel? die Kinder haben noch einmal die Weichsel-
kirschensuppe bekommen? aber vor allem haben sie

sich ausgetobt und sind auf die Bäume geklettert
und holten herab, was sie konnten und aßen sich

satt an dieser roten, schwarzen, glänzenden Süßig-
teil und spuckten die Kerne weit weg, vielleicht
auch auf die Leute, die unten vorbei gingen. Die
Mädchen sangen in unzähligen Ringelreihen,
von denen mir dieser eine Vers besonders gut ge-
fällt, weil er so viel volkstümliche Phantasie, so

viel komische und kühne Vorstellungen enthält:

„Und fünfhundert Ritter
mit blutigem Kopf,
mit dem Schwert in der Hand,
rate mal was es ist?,

Es sind die Kirschen,
die frühmorgens reifen."

Sankt Peter eröffnet den Hochsommer, die

große Hitze. In jeder Gegend gibt es ein Dorf
oder eine größere Ortschaft, deren Schutzpatron
er ist. Sein Fest wird mit großem Zeremoniell ge-
feiert: große Gottesdienste, Prozessionen in den

geschmückten Dorfgassen, Gesänge, Bumen, bren-
nende Kerzen, Fahnen... Und dann, plötzlich,

das „Gewitter vom Heiligen Peter", heftig,
prasselnd, tropisch, und alle rennen Zur Kirche,

wo es trocken ist, in guter Gesellschaft, und der

Heilige wackelt unheimlich auf den Schultern der

Träger.
Im nördlichen Tessin bringt Sankt Peter die

ersten Kirschen. Im Livinental eröffnet die Kirch-
weih von St. Peter von Quinto die Heuernte. Es

war auch das Weihsest der Alpbestoßung. Man
traf sich, um über das Vieh und die Sömmerung
die letzten Abmachungen zu besprechen, die Ver-
träge mit den Hirten und dem Alppersonal, und

man sagte einander: Auf Wiedersehen aus der

Alp, in zwei Wochen.
Aber vorher machte man sich noch einen guten

Tag. Die Leventiner sind nüchterne Leute! Alle
gingen nach Quinto, wo im Schatten des wun-
derschönen romanischen Kirchturms die Tische des

Jahrmarktes ausgebreitet waren. Eine gute Ge-

legenheit, alles Mögliche einzukaufen. „Wir wer-
den am Peterstag kaufen!" war der Refrain der

Großmütter. Am Morgen betete man, und man
hörte die Lobrede des Heiligen, dessen Bild an

der Seite des Hochaltars steht, übrigens das

schönste Exemplar aus dem 16. Jahrhundert im
Livinental.

Am Nachmittag machte man Geschäfte, abends

wurde getrunken und getanzt... und es dauerte

bis Sankt Paulus, bis zum dreißigsten.
Heute hat das St. Peter-Fest von Quinto

viel von seiner Feierlichkeit verloren. Es geht

schlichter und farbloser zu. Aber an der Straßen-
ecke stehen an diesem Tag immer die beiden Blin-
den von Malvaglia. Es sind immer die gleichen.

Sie gehen umher, spielen Handharmonika? in
jedem Dorf kann man sie treffen, sie fehlen nie an
einem Fest, und jedermann kennt sie.

Pia Calgari

DZ8 ^llli6er
Man soll es nicht glauben, aber der Bergwald

birgt immer noch Winkel, die so unentdeckt sind

wie das Innere von Afrika. Es ist immer eine

Lust, einen' solchen zu finden — und ich habe eine

gute Nase dafür.
Vor fünf Iahren in der Vlattzeit. — Im Hoch-

holz rührte sich nichts, die Hitze war zu groß, so

suchte ich die Dickungen auf, gerade kein Honig-
lecken. Zweige stechen, schlagen, zerren, die Mük-

ken toben, ein glühender Dunst steigt auf von der

feuchten Erde, dabei nirgends Aussicht, keine

Schutzmöglichkeit, einmal poltert einer heran

durch das Gestrüpp auf meine verführerischen

Töne, bleibt unsichtbar wo stehen — schreckt —
wieder alles still. Ein anderer schleicht wie ein

Fuchs an den Boden geschmiegt, ehe ich an die

Wange komme, verschwunden. Ein dritter über-

stürzt mich fast im wilden Drang, gerade daß ich
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mid) nod) jut ©cite brûcïe, bet bierte ift absolut
nidit ;u t'cnnen, einmal ba ein roter gled jtoifähen
bem daub, einmal bort, ber ©tinb ift immer go-
bedt, bis er glüdud) jornig fd)QÏÏenb burdfgebt.

gulcijt toeiß id) nidft mehr ire aus, bie 23ud)en

finb ben gichten getoidjen, immer bid'er, immer
finfterer toirb's; ©alb, niditd aid ©alb, balb

auftoärtd, balb abtoärtd — id) toerbt mübe, unb
bie audgetrotfneten Sippen {dimerjen — ba toeht

plößlid) ein lülüed Süftdjcn son oben, gierig folge
id) ihm, tampfe tüchtig mit ben 23uchenftauben
unb ben gidttenftorren •— unb auf einmal fomme

id) heraus, biet höher, aid id) bachte, bid)t Por mir
gähnt ein Slbgrunb, aus bem fich mächtige ©äu-
len erheben, uralte pichten; ihre ©ipfei, fchtoer

unter ber Saft ber Rapfen fidj beugenb, ftehn bor
mir in Slugenftohe.

3d) beuge mich bor in ben SIbgrunb, moodüber-

jogenes ©eftein fdiließt ihn ein, aus bem ed in
bünnen gäben riefelt unb tropft, tief unten im

Trid)ter büßt jtoifdjen ben mächtig bebarteten
Stämmen ein Heiner Teich herauf, fmaragbgrün
leuddet bas ©ood aud bem Haren ©etoäffer, it-
genbtoo ftürjen ©affer, ein ©taubregen geht nie-
ber — id) mug hinab, meine Sippen brennen, unb

föftlidje i\ühlung toeht herauf.
9tie habe id) ettoas babon gefehen ober gehört,

id) roar alfo ber ©ntbecfer, toenigftens fühlte ich

midi als folchen. 3d) l'am erft gar nicht jum Trin-
fen, fo fehr ich banach lechste, fo nahm mid) ber
Olaum gefangen

2>ad ©maragbgrün bed ©cofes, bas in allen
Nuancen leudftenb fidfillert, übersieht alled in
fünften SBolbungen, aus allen IRißen tröpfelt es,
überall blinfen jögernbe Tropfen, reißen fich lod,
toährenb ba unb bort fich grünbefchleimte Tümpel
hüben, Heine, um bad ©eftein fdÜeidienbe 33ächc,

ein 3arted klagen unb ©ingen bon ©illionen

Tropfen in etoig gleichem dthbthmud — ©alb-
märd)enfhmpl)onie!

Unb gang unten im Trichter bie filberhelle
Quelle, bie eine feingefditoungene ©anne bilbet,
bon bem matten @lan3 6ed Qpald, auf ihrem
©runb ruht eine phantaftifdfe ©urjcl, bon grell-
rotem Trompetenmoos überwogen, bas mit feinen
taufenb Ülugen aud ber tlaren glut blidt — leife,
toie aus einem ©hampagnerglas, fteigen glißernbe
perlen auf unb reihen fich ju iTränjen, bie eben-

fo rafdi fid) toieber auflöfen.
3d) fdilürfe bas f'öftliche 9la|, cd hat einen

pridelnben ©efihmad, febe mein 93ilb im fdiroan-
fenben Spiegel; toie brutal es fich ausnimmt in
biefem gauberlanb ba unten!

3d) fege mich auf bad fchtoellenbe ©ood, bad

feine ©etröpfel unb ©eriefel ringsum erhöhen

nur bie Stille.
Unb ba reift man, erflimmt ©ipfel, ftürmt unb

hegt man nad) bem ©d)önen, unb ba liegt'S ber-
borgen im tiefen ©alb. gebet Sinn ift beglüd't,
bon bem triefenben ©ood geht ein feltfamer, her-
ber Qu ft aus, im Qbr Hingen bie Heincn ©tim-
men ber ©affergeifter, bad Sluge ruht friebfelig
auf bem fmaragbenen Schimmer, ber fich im
Quell fpiegelt, unb id) lege midi jutSsf, ein

©tüd'chen Tiimmel erftheint jtoifchen regungs-
lofen ©ipfeln, über bie ein Heines ©blieben jiebt

Sllled berfinft, nichts toar, nichts toirb fein
— nur — ich 61"'

Qie heimliche ©elt hält mkh ganj umfdiloffen
— ich taufte fie „bas ©unbered gibt feinen
anbern Stamen bafür.

©it „©unbern" muß man abeT jart umgeben.
91b- unb 2Iudnuhung ift gefährlidi — fo fuche ich

cd nur feiten auf unb nur in boiler ©eibeftim-
mung — fo habe ich es mir erhalten bis auf ben

heutigen Tag. 3C«fon 0011 pierfaïl

Die Fieberkurve des Heusrockes

Sieuftod'bränbe burd) ©elbftentjünbung! 3m-
mer toieber bernid)ten ©diabenfeuer toertboüe

gutterborräte unb gefährben @ut unb ©enfeben-
leben, herborgerufen burch bie ©elbftentjünbung
bon iheuftöden. Um biefem Übel an bie ©urjcl

gehen ju tonnen, finb fhftcmatifchc 23erfuche an-
geftellt toorben, bie ergeben flößen, toie fidi bie

Temperatur im 3nnem bed Sieuftodes enttoid'elt.
©an erreicht bamit nicht bloß Tuntoeife auf bie

Sicherheitsmaßnahmen gegen Selbftcntjünbung,
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mich noch zur Seite drücke, der vierte ist absolut
nickt zu kennen, einmal da ein roter Fleck zwischen
dem Laub, einmal dort, der Grind ist immer ge-
deckt, bis er glücklich zornig schallend durchgeht.

Zuletzt weiß ich nicht mehr wo aus, die Buchen
sind den Fichten gewichen, immer dicker, immer
finsterer wird's? Wald, nichts als Wald, bald

aufwärts, bald abwärts — ich werde müde, und
die ausgetrockneten Lippen schmerzen — da weht
plötzlich ein kühles Lüftchen von oben, gierig folg?
ich ihm, kämpfe tüchtig mit den Buchenstauden
und den Fichtenstorren — und auf einmal komme

ich heraus, viel höher, als ich dachte, dicht vor mir
gähnt ein Abgrund, aus dem sich mächtige Säu-
len erheben, uralte Fichten? ihre Wipfel, schwer

unter der Last der Zapfen sich beugend, stehn vor
mir in Augenhöhe.

Ich beuge mich vor in den Abgrund, moosuber-
zogenes Gestein schließt ihn ein, aus dem es in
dünnen Fäden rieselt und tropft, tief unten im
Trichter blitzt zwischen den mächtig bebarteten
Stämmen ein kleiner Teich herauf, smaragdgrün
leuchtet das Moos aus dem klaren Gewässer, ir-
gendwo stürzen Wasser, ein Staubregen geht nie-
der — ich muß hinab, meine Lippen brennen, und
köstliche Kühlung weht herauf.

Nie habe ich etwas davon gesehen oder gehört,
ich war also der Entdecker, wenigstens fühlte ich

mich als solchen. Ich kam erst gar nicht zum Trim
ken, so sehr ich danach lechzte, so nahm mich der

Raum gefangen...
Das Smaragdgrün des Mooses, das in allen

Nuancen leuchtend schillert, überzieht alles in
sanften Wölbungen, aus allen Ritzen tröpfelt es,
überall blinken zögernde Tropfen, reißen sich los,
während da und dort sich grünbeschleimte Tümpel
bilden, kleine, um das Gestein schleichende Bäche,
ein zartes Klagen und Singen von Millionen

Tropfen in ewig gleichem Rhythmus — Wald-
märchensymphonie!

Und ganz unten im Trichter die silberhelle
Quelle, die eine seingcsckwungcne Wanne bildet,
von dem matten Glanz des Opals, auf ihrem
Grund rubt eine phantastische Wurzel, von grell-
rotem Trompctenmoos überzogen, das mit seinen

tausend Augen aus der klaren Flut blickt — leise,
wie aus einem Champagnerglas, steigen glitzernde
Perlen auf und reihen sich zu Kränzen, die eben-

so rasch sich wieder auflösen.

Ich schlürfe das köstliche Naß, es hat einen

prickelnden Geschmack, sehe mein Bild im schwan-
kenden Spiegel; wie brutal es sich ausnimmt in
diesem Zauberland da unten!

Ich setze mich auf das schwellende Moos, das

feine Ectröpfcl und Geriesel ringsum erhöhen

nur die Stille.
Und da reist man, erklimmt Gipfel, stürmt und

hetzt man nach dem Schönen, und da liegt's ver-
borgen im tiefen Wald. Jeder Sinn ist beglückt,

von dem triefenden Moos geht ein seltsamer, her-
bei Dust aus, im Ohr klingen die kleinen Stirn-
men der Wassergeister, das Auge ruht friedselig
auf dem smaragdenen Schimmer, der sich im
Quell spiegelt, und ich lege mich zurück, ein

Stückchen Himmel erscheint zwischen rcgungs-
losen Wipfeln, über die ein kleines Wölkchen zicbt

Alles versinkt, nichts war, nichts wird sein

— nur — ich birU

Hie heimliche Welt bält mich ganz umscklofscn

— ich taufte sie „das Wunder es gibt keinen

andern Namen dafür.
Mit „Wundern" muß man aber zart umgeben.

Ab- und Ausnutzung ist gefährlich — so suche ich

es nur selten auf und nur in voller Wcihcstim-
mung — so habe ich es mir erhalten bis auf den

Anton von Perfall

Die Dieìzeàul've 6es DeuLkO^es

Heustockbrändc durch Selbstentzündung! Im-
mer wieder vernichten Schadenfeuer wertvolle
Futtervorräte und gefährden Gut und Menschen-
leben, hervorgerufen durch die Selbstentzündung
von Heustöcken. Um diesem Übel an die Wurzel

gehen zu können, sind systematische Versuche an-
gestellt worden, die ergeben sollen, wie sich die

Temperatur im Innern des Heustockcs entwickelt.

Man erreicht damit nicht bloß Hinweise auf die

Sicherheitsmaßnahmen gegen Selbstentzündung,

3Sö
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